
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 4 (1948)

Heft: 10

Rubrik: Zur Schärfung des Sprachgefühls

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


proäentig, obroofyl bie Peoölkerung faft
35 oom §unbert ausmalt I). Oen Unter»
roallifer fRabioljörern rourbe eine 35er»

ftärkungsanlage für ben Smpfang ber
Senbungen ans ©ottens gebaut; bie

ÎBiinfdje ber Oberroadifer aber blieben un»

berückfid)tigt, obroot)! fie bie Senbungen
non Peromünfter nod) fdjledjter Ijören ;

fie finb barum auf Sottens angemiefen!
21bcr bie Oberroadifer roeljren fid)

gegen foldje Sjintanfegung. Oiefes frei»
fjeitsburftige 213adifer Pölklein, bas einft
ben ÏBadifer Staat gebaut unb ber ©ib»

genoffenfcijaft zugeführt bat. roilt aud; in
fpradjtidjer unb kultureller Pezieljung frei
unb fid) felber treu bleiben. 3n ben ner»

floffenen SDlonaten erfdjien in ben Ober»

roallifer blättern Artikel um 21rtike(, bie
bie Öffentlicbkeit zur 2Ibroel)r gegen bie

Übergriffe ber anbersfpradjigen SOÎeîjrtjeit

aufrufen. ©s ift non einem „Seibpg fürs
Oeutfdjmadis" bie "Rebe, unb man beklagt
fid) nicbt zulegt and) über bie Pernacg»
läffigung auf eibgenöffifdjem Poben burd)
bie beutfdje Sdjroeiz.

©inen befonbern 21nlafj zur Unpfrie»
benbeit bot ben 2Inroohnern bcs Bottens
— fo beifit eigentlich bie junge beutfcbc
ÜRfjone — bas biesjährige fRljonefeft, bas
inSibers, alfo an ber Sprachgrenze, abge»

halten rourbe. £ören roir, tuas ein Oeutfdj»
roallifer im „P3adifer Polksfreunb" oom
6.3uli fchrieb : „Oas SRottenfeft foil bie

Perooljner aller Säler unb £anbfd)aften
längs bes Bottens zu einer freunbfdjafts»
erfüllten SÇunbgeburtg oerfammeln

©s roäre jebod) angezeigt, bah bei biefer
©elegenljeit alle £aute, alle Sprachen
erklingen mürben, bie im Pottental baheim
finb. Oas roar nicht ber 3atl. 9Ran hat bie

beutfdje Sprache oergeffen ober oergeffen
roollen, trogbem ungefähr 50 Saufenb
beutfchfprechenbe 9Jlenfdjen bas Quellge»
biet, bie P3iege bes Bottens berooijnen.
2lbgefef)en nom 3oblerkiub Sibers hörten
roir oon keiner ©ruppe ein beutfcfjes £ieb
unb auch fünft keinen offiziellen beutfdjen
£aut. Selbftoerftänblid) oerftehen oiele

Oeutfdpuallifer franjöfifrf) ©s roäre
aber anftänbig geroefen, im 9?otten 5eft»
fpiel aud) roenigftens ei n beutfdjcs£iebzu
bringen, bei ben offiziellen ffimpfängen and)
ein beutfd)es Pegrüfjungsroort zu fagen
unb bie rotdjtigften Oaten in ber Sfcftfdjrift
unb in ben Programmen aud) in beutfcher
Überfegung anzubringen. Oie beutfdje
Spradje ift ebenfo kultioiert unb lebens»

fäl)ig roie jebe anbere. — Por bern £?t'ft=

©ottesbienft rourben Äunft» unb £iterntur=
preife oerteilt, ©s roar kein einziger
Oeutfdjroallifer roeber bei ben Preisge»
krönten nod) bei ben mit einem Siroftpreis
21usgezeid)tieten !" 21m fRottenfeft nehmen
aud) ©äfte aus bene franzofifdjen Rhone»
tat oon ©enf bis ÜRarfeille teil

Streuen roir uns über bie Oberroadifer,
bie fid) fo tapfer roei)ren unter bem fdjönen
SRotto :

„Pflegt bie 9Rutterfprad)e,
Sdjügt bas beutfdje O3ort;
Oenn ber ©eift ber Päter
£ebt barinnen fort!" 1.

S5ur ©cbättftmg ôee (Sprachgefühls

jfuc 24. Aufgabe
®s roar ber Sag zu oerbeffern : „21us

ben 2(usfagen ber beiben Überlebenben,
einem Steuermann unb einem Hauptmann
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ber fdpuebifdjeti 2lrmee, fdjeint Ijeroorzu»
gegen, bag bie ,tr)anfa' einem Sorpeboan»
griff zum Opfer gefallen ift." P3as roar
baron falfdj?

prozentig, obwohl die Bevölkerung fast
35 vom Hundert ausmacht!). Den Unter-
walliser Radiohörern wurde eine Ber-
stärkungsanlage für den Empfang der

Sendungen aus Sottens gebaut; die

Wünsche der Oberwalliser aber blieben un-
berücksichtigt, obwohl sie die Sendungen
von Beromünster noch schlechter hören;
sie sind darum auf Sottens angemiesen!

Aber die Oberwalliser wehren sich

gegen solche Hintansetzung. Dieses frei-
heitsdurstige Walliser Bölklein, das einst
den Walliser Staat gebaut und der Eid-
genossenschast zugeführt hat, will auch in
sprachlicher und kultureller Beziehung frei
und sich selber treu bleiben. In den oer-
flossenen Monaten erschien in den Ober-
walliser Blättern Artikel um Artikel, die
die Öffentlichkeit zur Abwehr gegen die

Übergriffe der anderssprachigen Mehrheit
aufrufen. Es ist von einem „Feldzug fürs
Deutschwallis" die Rede, und man beklagt
sich nicht zuletzt auch über die Bernach-
lässigung auf eidgenössischem Boden durch
die deutsche Schweiz.

Einen besondern Anlaß zur Unzufrie-
denhcit bot den Anwohnern des Rottens
— so heißt eigentlich die junge deutsche

Rhone — das diesjährige Rhonefest, das
inSiders, also an der Sprachgrenze, abgc-
halten wurde.Hören wir, was ein Deutsch-
walliser im „Walliser Bolksfreund" vom
6. Juli schrieb - „Das Rottenfest soll die

Bewohner aller Täler und Landschaften

längs des Rottens zu einer freundschafts-
erfüllten Kundgebung versammeln

Es wäre jedoch angezeigt, daß bei dieser
Gelegenheit alle Laute, alle Sprachen
erklingen würden, die im Rottental daheim
sind. Das war nicht der Fall. Man hat die
deutsche Sprache vergessen oder vergessen

wollen, trotzdem ungefähr 50 Tausend
deutfchsprechende Menschen das Quellge-
biet, die Wiege des Rottens bewohnen.
Abgesehen vom Iodlerklub Siders hörten
wir von keiner Gruppe ein deutsches Lied
und auch sonst keinen offiziellen deutschen
Laut. Selbstverständlich verstehen viele
Deutschwalliser französisch... Es wäre
aber anständig gewesen, im Rotten-Fest-
spiel auch wenigstens ei n deutsches Lied zu
bringen, bei den offiziellen Empfängen auch
ein deutsches Begrllßungswort zu sagen
und die wichtigsten Daten in der Festschrift
und in den Programmen auch in deutscher

Übersetzung anzubringen. Die deutsche

Sprache ist ebenso kultiviert und lebens-
fähig wie jede andere. — Bor dem Fest-
Gottesdienst wurden Kunst- und Literatur-
preise verteilt. Es war kein einziger
Deutschwalliser weder bei den Preisge-
krönten noch bei den niit einem Trostpreis
Ausgezeichneten !" Am Rottenfest nehmen
auch Gäste aus dem französischen Rhone-
tal von Genf bis Marseille teil!

Freuen mir uns über die Oberwalliser,
die sich so tapfer wehren unter dem schönen

Motto!
„Pflegt die Muttersprache,
Schützt das deutsche Wort;
Denn der Geist der Bäter
Lebt darinnen fort!" l.

Zur Schürfung des Sprachgefühls

Zur 24. Aufgabe
Es war der Satz zu verbessern! „Aus

den Aussagen der beiden Überlebenden,
einem Steuermann und einem Hauptmann
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der schwedischen Armee, scheint hervorzu-
gehen, daß die,Hansa' einem Torpedoan-
griff zum Opfer gefalleu ist." Was war
daran falsch?



3n 9lr. 7/8 oorigen 3al)res tjnt Brof.
Oebrunner ben „Hilferuf ber Elopofitioit"
erfdjallett laffen, bamit aber offenbar nidjt
einmal bie 0£)ren aller unferer Eefer er«

reicht, ©s fdjeint roirklid) eine „Oatiuo«
manie" gu fjerrfdjen, roenn mir berÄrank«

Ijeit einen „roiffenfdjaftlid)" Mingenben

Hamen geben roollen.Sie beftel)t ja barin,

baff man bie EIppofftion ober benBeifag,
bas tjci%t bie nähere Beftimmung eines

Oingmorts burd) ein anberes ©ingroort
im felben £?a 11 („Oufour,ber©eneral
im öonberbunbskriege") nid)t in benfelben

Sali fegt, fonbern aud) nad) 2Bes« unb

©3enfall in ben ©Semfall. ©rei oon unfern

fünf ©iufenbern haben ben Segler über«

feljen unb ifjn anbersroo gcfudjt. ©eroifj

ift es einfacher, roenn man in bem Sage :

„Elus ben Etusfagen fdjeint pernor«

gugefjen, baff bie ,$atifa'. gum Opfer
gefallen ift" benHebenfag burd) bie Stenn»

form bes 3eitroorts ausbrüdtt unb bas

Borroort etroas änbert : „Hadj ben Elus«

fagen fdjeint bie ,Sjanfa' gum Opfer

gefallen gu fein", aber falfd) ift bie anbere

Sorm nidjt; es ift nicht einmal nötig, roie

norgefdjlagen roirb, ftatt „ift" gu fagen

„fei". ©as bann man, roeil es nur fo

fdjeint, aber nad) „heroorgeljen" bürfen

mir aud) bie EBirklidjkeitsform fetjen. Unb

ob man fage, es fdjeine „aus ben Elusfagett

fjernorgugeljen" ober es fei „ihnen gu ent«

neljmen", madjt keinen ilnterfdjieb. 3tr«
ner ift iuot)l mit SRedjt bemerkt roorben, ber

Steuermann fjabe fdjroeriicl) ber Etrmee

angehört, roie man meinen könnte. Elber

man muff es nicht fo oerfteljen ; {ebenfalls

ift bie forgfältige Unterfdjeibung „bem

Steuermann foroie einem Hauptmann ber

fdjroebifdjen Elrittee" etroas uinftänblid) ;

einfadjer roäre, roie ein anberer oorfcijlägt:
einem Steuermann unb einem fdjroe«

bifdjen Hauptmann" (ber roirb rool)l ber

Elrmee angehören). Elber mit all biefen Be=

müfjungen ift ber fcfjroerc Sefjler nidjt ner«

beffert. ©3ogu gehören benn biefer Steuer«

mann unb ber Hauptmann Sie roerben

uns oorgeftellt als bie eitrgigen Überleben«

ben; biefe „Überlebenben" ftefjen aber im

EBesfall („Elusfagett ber Überlebenben"),

alfo ntüffen fie felber in ben EBesfall gefegt

roerben. So bleibt als bie beftc Sorm :

„Had) ben Elusfagett ber beiben Überleben«

ben, eines Steuermanns unb eines fdjroe«

bifdjen Hauptmanns, fdjeint bie ,S)aitfa'
einem Slorpeboangriff gum Opfer gefallen

gu fein." ©en ad)t Beifpielen falfdjen
EBemfalls, bie ©ebruntter aus roeniger als
brei Saljrcn aufführt, feien einige weitere,

ebenfalls aus roeniger als brei 3af)ren,

eingig aus ber„H33." beigefügt. (Sie
ßefer mögen bie richtigen formen ein«

fegen :) Srog allem 9Hal)nen bes Baters,
einem bieberen SDTaurermeifter (aus ,,£i«

teratur unb Äunft", über Dlunbartbich«

tung!) — ©urd) Bermittlung Bîarfdjall
Sokoloroskps, bent ruffifdjen Oberbefehls«

l)abcr — 3tn fedjften Stockroerk bes

©ai«3tfdji«©ebäubes, bem palaftäljnlidjen
Steinmaffio — Had) bem Bobe Eß.

Hitdjegs, beut genialen ©rbauer. Bleiftens
ftef)t ber falfdje ©Semfall für einen EBes«

fall; er kann aber aud) einmal für ben EBcn«

fall ftefjen : Oie Elttklagebefjörbe befdjränfet

jegt bas ©erfahren auf bie ©eneralftabs«

d)efs unb Oberbefehlshaber, einer ©ruppe

uon 107 Berfotten. Eludj roenn bieElppo«

fition burd) „als" mit ihrem Begiehungs«

roort oerbunben ift, hilft bas Sprachgefühl

nidjt immer über bie Sdjroierigkeit hin«

roeg: Oer unerfahrene 3ufdjauer roirb fid)

an bas ©efagte als an etroas ©egenftänb«

ltd)em halten (im „Seuilleton"). Hatiirlidj
gibt es auch aujjerljalb ber Elppofition nod)

genug falfdjer ©Semfälle: ©s kam oor, baff

fid) fapanifdje Bruppen ben Eingriffen in«
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In Nr. 7/8 vorigen Jahres hat Prof.
Debrunner den „Hilferuf der Apposition"
erschallen lassen, damit aber offenbar nicht

einmal die Ohren aller unserer Leser er-

reicht. Es scheint wirklich eine „Dativo-
manie" zu herrschen, wenn wir der Krank-
heit einen „wissenschaftlich" klingenden
Namen geben wollen. Sie besteht ja darin,

daß man die Apposition oder den Beisatz,

das heißt die nähere Bestimmung eines

Dingworts durch ein anderes Dingwort
im selben Fall („Dufour, der General

im Sonderbundskriege") nicht in denselben

Fall setzt, sondern auch nach Wes- und

Wenfall in den Wemsall. Drei von unsern

fünf Einsendern haben den Fehler ilber-

sehen und ihn anderswo gesucht. Gewiß

ist es einfacher, wenn man in dem Satze -

„Aus den Aussagen scheint hervor-

zugehen, daß die ,Hansa' zum Opfer
gefallen ist" den Nebensatz durch die Nenn-

form des Zeitworts ausdriickt und das

Borwort etwas ändert : „Nach den Aus-
sagen scheint die,Hansa' zum Opfer

gefallen zu sein", aber falsch ist die andere

Form nichts es ist nicht einmal nötig, wie

vorgeschlagen wird, statt „ist" zu sagen

„sei". Das kann man, weil es nur so

scheint, aber nach „hervorgehen" dürfen

wir auch die Wirklichkeitsform setzen. Und

ob man sage, es scheine „aus den Aussagen

hervorzugehen" oder es sei „ihnen zu ent-

nehmen", macht keinen Unterschied. Fer-
ner ist wohl mit Recht bemerkt worden, der

Steuermann habe schwerlich der Armee

angehört, wie man meinen könnte. Aber

man muß es nicht so verstehen! jedensalls

ist die sorgfältige Unterscheidung „dem

Steuermann sowie einem Hauptmann der

schwedischen Armee" etwas umständlich i

einfacher wäre, wie ein anderer vorschlägt'
einem Steuermann und einem schwe-

dischen Hauptmann" (der wird wohl der

Armee angehören). Aber mit all diesen Be-
milhungen ist der schwere Fehler nicht ver-
bessert. Wozu gehören denn dieser Steuer-

mann und der Hauptmann? Sie werden

uns vorgestellt als die einzigen Überleben-

den! diese „Überlebenden" stehen aber im

Wesfall („Aussagen der Überlebenden"),

also müssen sie selber in den Wesfall gesetzt

werden. So bleibt als die beste Form :

„Nach den Aussagen der beiden Überleben-

den, eines Steuermanns und eines schwe-

dischen Hauptmanns, scheint die,Hansa'
einem Torpedoangriff zum Opfer gefallen

zu sein." Den acht Beispielen falschen

Wemsalls, die Debrunner aus weniger als
drei Iahren aufführt, seien einige weitere,

ebenfalls aus weniger als drei Iahren,
einzig aus der„NZZ." beigefügt. (Die
Leser mögen die richtigen Formen ein-

setzen:) Trotz allem Mahnen des Baters,
einem biederen Maurermeister (aus „Li-
teratur und Kunst", über Mundartdich-
tung!) — Durch Vermittlung Marschall

Sokolowskps, dem russischen Oberbefehls-

Haber — Im sechsten Stockwerk des

Dai-Itschi-Gebäudes, dem palastähnlichen

Steinmassiv Nach dem Tode W.
Ritcheys, dem genialen Erbauer. Meistens

steht der falsche Wemsall für einen Wes-

fall! er kann aber auch einmal für den Wen-

fall stehen : Die Anklagebehörde beschränkt

jetzt das Verfahren aus die Generalstabs-

chefs und Oberbefehlshaber, einer Gruppe

von 107 Personen. Auch wenn die Appo-
sition durch „als" mit ihrem Beziehungs-
wort verbunden ist, hilft das Sprachgefühl

nicht immer über die Schwierigkeit hin-

weg: Der unerfahrene Zuschauer wird sich

an das Gesagte als an etwas Gegenstand-

ltchem halten (im „Feuilleton"). Natürlich
gibt es auch außerhalb der Apposition noch

genug falscher Weinfälle: Es kam vor, daß

sich japanische Truppen den Angriffen in-
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boncfifd)cr©,rtremiften ju erroeljren gotten.
,,3um ïroft" fei frf)lieBIic{) norf) ein 'Bei«

fpiel angeführt, too ber S3emfall bebauer*

iicherroeife gerabe fehlt: @s ftefet uns, ois
Vertreter berBölkermel)rl)eit, nirf)t an..
im ©eifte bes gaffes mit ben Befiegten
pfammenptreffen. (Uns ober als Ber*
tretern ber Spradjridjtigheit ftefet es an,
uns fol et) e r Scfelubrigheiten ber3eitungs*
fpraefee p erroeferen.)

25. Aufgabe
3n bem Beriefet einer hofeenllmtsftelle

ftetjt p lefen:
1. Snbem S3irhungskreis bes ©emeinbe»

ammanns ober Betreibungshreis bes

Betreibungsbeamten bie ©emeinbe ift,

ergibt fief), roenn bie S3afel Bolhsroafel
fein foil, bie ©emeinberoafel als SBafel
ber Stimmberechtigten ber ©emeinbe

non felbft.
2. ©r (irgenb ein ©emeinbebeamter) ift

oon oerfaffungsroegen nadjroieoor Be*

treibungsbeamter unb nun ber aus*
fcfeliefelidjeBetreibungsbeamte, infofern
bie Bejirks* Betreibungsbeamten als
Oberbeamte abgefefeafft erfefeeinen.

3. Sa ber Staat unmittelbar hinter bem

Betreibungsbeamten fjaftet, mirb feine

Seckungspflicfet immer ioieber praktifet).
213er hilft aus biefer Büroluft? Bor*

fcfeläge erbeten bis 5 Sage nad) ©rfefeeinen
bes Heftes.

Zur Erheiterung

(21us bem „
Berlin heute. Sie Eefererin fdjreibt an

bie ftRutter einer Schülerin: „©eehrte
SrauSchuIje Siefolltenbie hleineSmma
einmal roafefeen. Sas Äinb riecfet immer

fo." Sie empörte SUlutter antroortet :

„©eehrtes Sräulein Cefererin Sie follen
©mma lernen, Sie follen ifer nicht riedjen !"

— (©in Sroft für uns, bah man aud) in
Berlin ben Unterfchieb groifdjen „lernen"
unb „lehren" nid)t ficher kennt, com
Unterfchieb groifdjen 2Bem= unb ÜBenfall

p fchroeigen.)

öolfsetymologie. 2Bir jerbradjen uns
ben Äopf über bie Bebeutung bes feltfamen
Spracfegebilbes „Bolksbemohratie". Se*

mos Bolk, alfo Bolksoolksherrfdjaft.
2Dir mürben nid)t klug. Sa half uns ein

etgmologifd) ©ebilbeter auf bie Spur, ©r
erklärte, „Bolks" in Bolksbemohratie
bürfe ja nicht oerroedjfelt roerben mit bem

beutfefeen ÜBort Bolk. „Bolks" fei ruffifd),
eine ruffifdje Borfilbe unb entfpreefee genau

ebelfpalter")
bem beutfefeen „Un" in Unglück ufro. So
überfegte er uns bie2Iusbrücke bes öftlidjen
3argonsroie Bolksbemohratie — Bolks*
roille — Bolhsroofel, ufro. 5.2Kb.

<bs ift nicht alles ©olb 3d) liefe mir
erpfelen, bafe jiingft oor einem „palace"
ein rounberbaresüluto trorgefaferen fei, mit
jroei Samen in grofeer Soilette befegt, mit
pfelreicfeen Äoffern unb allem brum unb

bran. Ser ©oncierge unbroeitere Bebtente

finb pm ©inpfang feerbeigeflifet, um ben

beiben behilflich p fein. Sa hätte bie eine

bie $anb ausgeftrecht, ben Blick feiinmel»

roörts gerichtet unb bann gefagt: „Ber*
brannte ©heib — es fegifft!" $.

Born piafat einer £>ampfjct>iffagrts=
gefeUfcfeaft : „21n S3erhtagen roerben biefe

Äurfe buret) Sdjiffe mitbefd)ränhterf3lafe*
pfel gefahren, ©efellfdjaften unb Scfeulen
roerben nur nad) oorheriger Berftänbigung
mit ber Sirektion beförbert — ©rofeoiefe

ift ausgefdjloffen !" garnet
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donesischcr Extremisten zu erwehren hatten,
„Zum Trost" sei schließlich noch ein Bei-
spiel angeführt, wo derWemfall bedaucr-

licherweise gerade fehlt! Es steht uns, als
Vertreter dcrBölkermehrheit, nicht an..
im Geiste des Hasses mit den Besiegten
zusammenzutreffen, (Uns aber als Ber-
tretern der Sprachrichtigkeit steht es an,
uns solcher Schludrigkeiten derZeitungs-
spräche zu erwehren.)

SS. Aufgabe

In dem Bericht einer hohen Amtsstelle
steht zu lesen:
1, Indem Wirkungskreis des Gemeinde-

ammanns oder Betreibungskreis des

Betreibungsbeamten die Gemeinde ist,

ergibt sich, wenn die Wahl Bolkswahl
sein soll, die Gemeindewahl als Wahl
der Stimmberechtigten der Gemeinde

von selbst,

2, Er (irgend ein Gemeindebeamter) ist

von oerfassungswegen nachwievor Be-
treibungsbeamter und nun der aus-
schließlicheBetreibungsbeamte, insofern
die Bezirks-Betreibungsbeamten als
Oberbeamte abgeschafft erscheinen,

3, Da der Staat unmittelbar hinter dem

Betreibungsbeamten haftet, wird seine

Deckungspflicht immer wieder praktisch.

Wer hilft aus dieser Biiroluft? Bor-
schlüge erbeten bis S Tage nach Erscheinen
des Heftes.

Sur Erheiterung

(Aus dem „
Berlin heute. Die Lehrerin schreibt an

die Mutter einer Schülerin: „Geehrte
FrauSchulze Sie sollten die kleineEmma
einmal waschen. Das Kind riecht immer

so," Die empörte Mutter antwortet:
„Geehrtes Fräulein Lehrerin! Sie sollen

Emma lernen, Sie sollen ihr nicht riechen !"

— (Ein Trost für uns, daß man auch in
Berlin den Unterschied zwischen „lernen"
und „lehren" nicht sicher kennt, vom
Unterschied zwischen Wem- und Wenfall
zu schweigen.)

Volksetymologie. Wir zerbrachen uns
den Kopf über die Bedeutung des seltsamen

Sprachgebildes „Volksdemokratie". De-

mos — Volk, also Bolksoolksherrschast,
Wir wurden nicht klug. Da half uns ein

etymologisch Gebildeter auf die Spur. Er
erklärte, „Volks" in Volksdemokratie
dürfe ja nicht verwechselt werden mit dem

deutschen Wort Volk, „Volks" sei russisch,

eine russische Borsilbe und entspreche genau

ebelspalter")
dem deutschen „Un" in Unglück usw. So
übersetzte er uns dieAusdrücke des östlichen

Jargons wie Volksdemokratie — Volks-
wille — Bolkswohl, usw. F. Md.

îs ist nicht alles Gold Ich ließ mir
erzählen, daß jüngst vor einem „Palace"
ein wunderbares Auto vorgefahren sei, mit
zwei Damen in großer Toilette besetzt, mit
zahlreichen Koffern und allem drum und

dran. Der Concierge und weitere Bediente

sind zum Empfang herbeigeflitzt, um den

beiden behilflich zu sein. Da hätte die eine

die Hand ausgestreckt, den Blick Himmel-
wärts gerichtet und dann gesagt: „Ber-
brännte Cheib — es schifft!" H,

Vom Plakat einer Öampsschiffahrts-
gesellschaft: „An Werktagen werden diese

Kurse durch Schiffe mit beschränkter Platz-
zahl gefahren. Gesellschaften und Schulen
werden nur nach vorheriger Verständigung
mit der Direktion befördert — Großvieh
ist ausgeschlossen! " Hamei
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